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Die preußische Provinzialhauptstadt Münster wird zum Bahnknoten 

Nach der Eröffnung der Ludwigseisenbahn am 7. Dezember 1835 als Deutschlands erster dampfbetriebener 
Eisenbahn zwischen Nürnberg und Fürth folgten einige kleinere Strecken. Der erste Spatenstich für die erste 
deutsche Ferneisenbahn Leipzig – Dresden erfolgte am 1. März 1836. Bereits am 7. April 1839 war die 
Strecke komplett fertiggestellt. Das deutsche Bahnnetz wuchs daraufhin in den 1840er Jahren rasant.  

Für Münster begann das Eisenbahnzeitalter am 26. Mai 1848, als die Strecke der Münster-Hammer 
Eisenbahn-Gesellschaft (MHE) zwischen den beiden Städten eröffnet wurde.1 Als Stichbahn zweigte sie in 
Hamm von der Stammstrecke der Cöln-Mindener Eisenbahn-Gesellschaft (CME) ab, die von Minden nach 
Deutz führte. Diese war seit 15. Oktober 1847 durchgehend befahrbar. Da an diesem Tag auch die Strecke 
Minden – Hannover eröffnet werden konnte und von Hannover bereits Bahnverbindung nach Berlin bestand, 
war ab Eröffnung der Strecke nach Hamm nun sowohl die preußische Hauptstadt Berlin, als auch 
Deutz/Köln von Münster aus per Eisenbahn erreichbar. 

 

  

 

Die vom preußischen Staat finanzierte Königlich-Westfälische Eisenbahn-Gesellschaft (KWE) übernahm 
1855 die Münster-Hammer Eisenbahn-Gesellschaft (MHE) und baute die Strecke nach Norden bis Rheine 
weiter. Am 23. Juni 1856 fertig gestellt, war nun eine Verbindung über Rheine mit der Hannoverschen 
Westbahn Minden – Osnabrück – Rheine – Lingen – Emden gegeben. 

Am 1. Januar 1870 eröffnete die CME die Strecke Wanne – Münster (Wanne lag an der Stammstrecke der 
Gesellschaft) als Teil der von ihr gebauten Hamburg – Venloer Bahn, die eine durchgehende Verbindung 
von Paris nach Hamburg schaffen sollte. Vollständig befahrbar wurde die Bahn ab 31. Dezember 1874, das 
Teilstück Münster – Osnabrück war bereits ab 1. September 1871 in Betrieb. 

Damit waren die beiden Münster erschließenden Hauptstrecken Hamm – Münster – Rheine und Wanne – 
Münster – Osnabrück fertig gestellt. Im Jahr der Gründung des Deutschen Reiches hatte Münster damit 
bereits eine gute Bahnanbindung. Danach kamen folgende Strecken hinzu: 

 

 

                                                           
1 Walters, Heinrich; Post und Telekommunikation im nördlichen Westfalen (Oberpostdirektion Münster und ehem. Oberpost-
direktion Minden), Hrsg. Gesellschaft für deutsche Postgeschichte e.V., Druckhaus Tecklenborg, Steinfurt, 1990, S. 34 

Der Zeitung „Westfälischer Merkur“ vom   
26. Mai 1848 war diese Bekanntmachung 
über die Streckeneröffnung zu entnehmen. 
 



 30. September 1875: Münster – Enschede über Burgsteinfurt (am gleichen Tag auch Einweihung der 
Strecke Enschede – Coesfeld – Dortmund). 

 Münster – Rheda – Lippstadt, ab 8. Februar 1886 Münster – Warendorf, ab 1887 bis Rheda. 
 1908: Münster – Empel (Rees). Die Strecke zweigt in Mecklenbeck von der Strecke nach Wanne ab, 

führt über Havixbeck-Billerbeck – Coesfeld-Borken – Bocholt, um bei Rees auf die Hollandstrecke 
Oberhausen – Arnheim (Niederlande) zu münden. Heute ist die Strecke nach Empel als Baumberge-
bahn nur noch bis Coesfeld in Betrieb. 

 30. September 1903: Einweihung des Teilstücks Münster – Neubeckum der Stammstrecke der West-
fälischen Landeseisenbahn nach Lippstadt und Warstein (seit 1975 nur noch Güterverkehr). 

 18. Oktober 1928: Münster – Lünen-Preußen (weiter bis Dortmund). 

 

Die Anfänge der Postbeförderung per Eisenbahn in Münster 

Über die Anfänge der Postbeförderung mit der Eisenbahn ist wenig bekannt. Es ist aber davon auszugehen, 
dass zeitnah zur Inbetriebnahme neuer Strecken dieses neue Verkehrsmittel auch für die Beförderung von 
Post genutzt wurde.  

Bereits 1838 war mit dem Inkrafttreten des preußischen Eisenbahngesetzes zur Postbeförderung festgelegt 
worden: Nach „Paragraph 36 überlässt die Post der Bahngesellschaft das staatliche Postmonopol für die 
betriebenen Verbindungen, verpflichtet sie aber auch zur unentgeltlichen Beförderung ‚derjenigen Briefe, 
Gelder, und aller dem Postzwange unterworfenen Güter‘ sowie von Personen, die von der staatlichen Post 
der Bahngesellschaft überwiesen werden, sowie die Einstellung von Postwagen in die Züge der Bahn.“2 

Nach Weitzel3 muss man sich in den Anfängen lediglich eine Beförderung von Post ohne jede Behandlung 
dieser im Zug vorstellen. Ob das zugbegleitende Personal Post an den Haltestationen entgegennehmen durfte 
oder nicht, ist unklar. Weitzel zitiert dann eine Vorschrift von 1848, die „Instruction für die Königlich 
Preußischen Eisenbahn-Conducteurs“, wonach die Annahme von Post am Zug nur auf den Stationen 
zulässig war, an denen keine Bahnhofs-Post-Expedition bestand.  

Für Münster hätte dies bis Januar 1849 gegolten, da laut einer Bekanntmachung im „Westfälischen Merkur“ 
zum 1. Februar 1849 „in dem Stationshause des hiesigen Münster-Hammer Eisenbahnhofes“ eine Post-
Expedition eigerichtet wurde.4 Die Post war damit gerade einmal acht Monate nach der Aufnahme des 
Eisenbahbetriebes zwischen Münster und Hamm an der Bahnstation vertreten. 

 

 
                                                           
2 Nach Wikipedia, Gesetz über die Eisenbahn-Unternehmungen, abgerufen Nov. 2021 
3 Neue Beiträge zur Geschichte der Post in Westfalen, herausgegeben von der Gesellschaft für deutsche Postgeschichte, 
Bezirksgruppe Münster, 1981,: Weitzel, Hans; Briefstempel bei der preußischen Bahnpost, dargestellt am Beispiel der 
Verhältnisse in Hamm, S. 161 
4 Westfälischer Merkur, Münster, Sonntag den 28. Januar 1849 



Nach einer Amtsblattverfügung Nr. 49 vom 17.3.1849 wurden per 1. Mai 1849 in Preußen acht dem 
Generalpostamt unterstellte „Post-Speditions-Ämter“ geschaffen, die den zukünftigen Bahnpostbetrieb 
regeln sollten. In den Zügen begleitete Bahnpersonal die geschlossenen Postbeutel. Mehr und mehr wurden 
aber auch in Abteilen, bzw. in speziellen Bahnpostwagen, „Post-Speditions-Bureaus“ geschaffen, in denen 
fahrendes Personal die Umarbeitung von Briefpost (Briefe, Drucksachen, Warenproben) vornahm. 
Fahrpostsendungen (Pakete, Geld- und Wertbriefe, Postvorschusssendungen und Bareinzahlungsbriefe) 
durften in ihnen nicht umgearbeitet werden. Sie wurden nur zwischen den Bahnpostanstalten an der Strecke 
ausgetauscht. 

Auf der relativ kurzen Strecke zwischen Hamm und Münster existierten solch fahrende „Post-Speditions-
Bureaus“ zunächst jedoch nicht. Demzufolge ist die Beförderung von Post auf dieser Strecke nicht durch 
Stempel belegbar. Auf einer mir vorliegenden Kopie unbekannter Quellenangabe heißt es dazu: 

                

Bei Weitzel finden wir die Erklärung: Während die von Hamm verlaufenden Strecken nach Deutz und 
Minden dem am 1. Mai 1849 gegründeten Post-Speditions-Amt Nr. 8 in Deutz unterstellt waren, traf das für 
die Stichstrecke nach Münster zunächst nicht zu.5 Sie unterstand den beiden Ortspostanstalten in Münster 
und Hamm. 1855 wurde die Strecke Hamm – Münster dann dem 1852 in Dortmund gegründeten und 1855 
nach Soest verlegtem Post-Speditions-Amt Nr. 9 zugeordnet. Ihm unterstanden bereits die Strecken Hamm – 
Soest – Paderborn, sowie Dortmund – Unna – Soest. 

Am 29. Januar 1856 wurden die Bezeichnungen der Bahnposteinrichtungen in „Eisenbahn-Post-Amt“ und 
„Eisenbahn-Post-Bureau“ geändert.6 

 

 

Die Entwicklung der Bahnpost in Münster  
von 1867 bis zum Ende des II. Weltkrieges 

Nach Inkrafttreten der Verfassung des Norddeutschen Bundes am 1. Juli 1867 trat gleichzeitig eine 
Neuordnung des Postwesens in Kraft. Nachdem am 1. Januar 1868 die Norddeutsche Bundespostverwaltung 
ihre Arbeit aufgenommen hatte, übernahm diese auch den Bahnpostdienst. Am 1. April 1868 richtete die 
Norddeutsche Post acht Eisenbahnpostämter ein (u.a. in Deutz). Mit Gründung des Deutschen Reichs 1871 
gingen die vorher schon zu einem großen Teil im Norddeutschen Bund vereinigten deutschen Post-
verwaltungen mit Ausnahme von Bayern und Württemberg in der Reichs-Post- und Telegraphenverwaltung 
auf. Mit §4 des Gesetzes über das Postwesen im Deutschen Reich vom 28. Oktober 1871 blieb der 
Sachverhalt des §36 des Eisenbahngesetzes erhalten.  

Am 1. Oktober 1870 wurde das Eisenbahn-Post-Amt Nr. 22 am Bahnknoten Rheine eröffnet, das für die 
Bedienung der Strecken von Rheine nach Emden, Hannover, Soest (bisher vom Amt Nr. 9 Dortmund 
betreut) und Oldenzaal (Niederlande, Strecke nach Amsterdam) zuständig war. Bereits per 1. Februar 1884 
wurde es nach Münster verlegt.7,8,9 Der weitere Wechsel der Zuständigkeiten kann bei Kasten nachgelesen 
werden. 

                                                           
5 Neue Beiträge zur Geschichte der Post in Westfalen, herausgegeben von der Gesellschaft für deutsche Postgeschichte, 
Bezirksgruppe Münster, 1981,: Weitzel, Hans; Briefstempel bei der preußischen Bahnpost, dargestellt am Beispiel der 
Verhältnisse in Hamm, S. 161/162 
6 Küsgen, Gerbeth, Herzog; Handwörterbuch des Postwesens, Verlag von Julius Springer, Berlin, 1927, S.54/55 
7 Küsgen, Gerbeth, Herzog; Handwörterbuch des Postwesens, Verlag von Julius Springer, Berlin, 1927, S.56 
8 Walters, Heinrich; Post und Telekommunikation im nördlichen Westfalen (Oberpostdirektion Münster und ehem. 
Oberpostdirektion Minden), Hrsg. Gesellschaft für deutsche Postgeschichte e.V., Druckhaus Tecklenborg, Steinfurt, 1990, S. 60 



Am 5. Januar 1875 führte man dann die endgültigen Bezeichnungen „Bahnpostamt“ und „Bahnpost“ ein. 
Am 20. Dezember 1875 erschien ein neues Gesetz unter dem Titel „Gesetz, betreffend die Abänderung des 
§4 des Gesetzes über das Postwesen des Deutschen Reiches vom 28.10.1871“, kurz als „Eisenbahn-
postgesetz“ bezeichnet. Im aufstrebenden Kaiserreich nahmen Bahn- und Postverkehr immer mehr zu. Um 
1914 waren insgesamt 2400 Bahnpostwagen in Deutschland im Einsatz, in denen etwa 8000 Mitarbeiter 
Dienst taten. 

 

 

  

 

Obwohl nicht nur die Bahnpost betreffend, sei erwähnt, dass um die Mitte des 19. Jahrhundert das 
Königreich Preußen in vielen größeren Städten Oberpostdirektionen als obere Verwaltungsbehörde einge-
richtet hatte. Münster erhielt sie zum 1. Januar 1850. Angesiedelt war sie am Domplatz 6/7. 

Am 31. März 1920 wurde zwischen dem Deutschen Reich und den acht deutschen Eisenbahnländern ein 
Staatsvertrag geschlossen, mit dessen Wirkung vom 1. April die Ländereisenbahnen in Reichseigentum 
übergingen (Deutsche Reichsbahn). Gleichzeitig kam es zur Einführung des einheitlichen Zug-Nummern-
Systems nach dem Gesamtfahrplan der ehemals Preußischen Staatsbahnen.10 

 

 

 

 

 

 

                                                                                                                                                                                                                 
9 Kasten, Günther; BPA 22 Münster ein Abriss seine Geschichte ab 1870 bis ca. Mitte der 1960er Jahre, 
Bundesarbeitsgemeinschaft Bahnpost e.V. im Bund Deutscher Philatelisten, Heft 2, 1982, S. 879 
10 Nach Wikipedia: Bahnpost (Deutschland), abgerufen Nov. 2021 

Amtsblatt der deutschen 
Reichs-Postverwaltung 
Nr. vom 5. Januar 1875:  

Umbenennung in „Bahn-
Postamt“ und 
„Bahnposten“. 

 



Die Bahnpost in Münster nach dem II. Weltkrieg 

Am Ostermontag 1845 (2. April) nahmen amerikanische und britische Truppen Münster kampflos ein. Nach 
der Kapitulation der Deutschen Wehrmacht am 7./8. Mai 1945 übernahmen die Alliierten Militärbehörden 
die Hoheit auch über das Post- und Fernmeldewesen. Der gesamte Postverkehr, auch der Bahnpostdienst, 
war schon in den letzten Kriegstagen im April/Mai 1945 zum Erliegen gekommen. Das Reichspost-
ministerium existierte nach dem Zusammenbruch nicht mehr. Die Reichspostdirektionen, sowie lokale 
Postorganisationen organisierten den Wiederaufbau. 

Die Organisation des Postwesens nach dem Zusammenbruch bis zur Einstellung des Bahnpostverkehrs: 

Teile der britischen Zone waren ursprünglich amerikanisch besetzt (z.B. Braunschweig und Düsseldorf). 
Aachen erreichte die US-Armee bereits am 15. November 1944. Für den Regierungsbezirk Aachen richtete 
man sogar eine eigene Postdirektion ein. In der Stadt Aachen begann der Postverkehr (auf Behördenpost und 
Zeitungen beschränkt) bereits am 24. Januar 1945. Ab 19. März wurden die ersten, in den USA gedruckten, 
Briefmarken an die Postschalter gebracht. In Münster wurden diese sogenannten AM-Postmarken ab 1. Juli 
1945 verkauft. 

Für die britischen Zone hatte bereits am 19. September 1945 die „British Zone Reichspost Oberdirektion“ 
(BZRPO) in Bad Salzuflen ihre Tätigkeit aufgenommen. Schon vorher, ab Ende Juni, organisierten die 
Reichspostdirektionen unabhängig voneinander einen beschränkten Postdienst von Briefen und Postkarten. 
Am 6. März 1947 nahm in Frankfurt die „Hauptverwaltung für das Post- und Fernmeldewesen des 
amerikanischen und britischen Besatzungsgebietes“ (HVPF) für das Vereinigte Wirtschaftsgebiet (Bizone) 
seine Tätigkeit auf; die Behörden in Bad Salzuflen (BZRPO) und München wurden aufgelöst. Nach der 
Verkündung des Grundgesetzes am 23. Mai 1949 wurde am 20. September 1949 das „Bundesministerium 
für Angelegenheiten des Fernmeldewesens“ gegründet, ab 1. April 1950 umbenannt in „Bundesministerium 
für das Post- und Fernmeldewesen“. Damit war die „Deutsche Bundespost“ geschaffen worden, auch um 
sich im Namen von der „Deutschen Post (der DDR)“ zu unterscheiden. 

Eine weitere Umbenennung des Ministeriums erfolgte per 1. Juli 1989 in „Bundesministerium für Post und 
Telekommunikation“. Nach Artikel 27 des Einigungsvertrages wurde am 3. Oktober 1990 die „Deutsche 
Post (der DDR)“ in die „Deutsche Bundespost“ eingegliedert. Am 1. Juli 1993 führte die Bundespost im 
wieder vereinten Deutschland einheitliche, fünfstellige Postleitzahlen ein. Die Postreform mit Wirkung vom 
2. Januar 1995 sah die Aufteilung der „Deutschen Bundespost“ in drei privatrechtlichen Gesellschaften vor, 
die Deutsche Post AG, die Deutsche Telekom AG und die Deutsche Postbank AG. Das „Bundesministerium 
für Post und Telekommunikation“ löste man Ende 1997 auf, seine Aufgaben wurden auf andere Ministerien 
und Behörden verteilt.  

Die Bahn trug auch unter den schwierigen Bedingungen nach Kriegsende die Hauptlast der Postbeförderung. 
Das galt sowohl für die Bundesrepublik mit der Deutschen Bundespost, fast noch mehr aber auch für die 
Deutsche Post der DDR. Innerhalb der langen Zeit bis zum Bau der Briefzentren ab 1994 kam es dabei 
natürlich immer wieder zu organisatorischen Veränderungen. Ein Beispiel sei die Einführung der Post 
InterCity-Züge der Bundespost 1980, reiner Postzüge, die schnelle Nachtverbindungen zur Postbeförderung 
gewährleisteten. 

Zwischen 1994 und 1998 wurden die Briefzentren der Deutschen Post AG errichtet. Sie allein übernahmen 
nun die Briefsortierung. Teilweise besaßen sie nicht einmal einen Gleisanschluss mehr, waren aber oft in der 
Nähe zu Flughäfen erbaut worden. So liegt auch das „Briefzentrum 48 Münster“ in Greven nahe dem FMO 
– Flughafen Münster-Osnabrück. Der Bahnpostbetrieb für Briefpost wurde 1997 eingestellt. Die Verteilung 
der Post erfolgte einzig über Straßentransport oder über das Nachtluftpostnetz per Flugzeug. 

Von der Wiederaufnahme des Bahnpostverkehrs in Münster bis zu deren Einstellung: 

„In Westfalen bestanden nach dem Krieg das Bahnpostamt (BPA) 22 mit der Zweigstelle Rheine und die 
Bahnpoststelle in Hagen Letztere wurde am 1. Juni 1948 zum Bahnpostamt 14 umbenannt….Das BPA 22 
und die Zweigstelle in Rheine übernahm wieder die Verwaltung auf den Strecken Münster – Norddeich, 
Münster – Kassel und Bentheim – Löhne, sowie auf den von Münster ausgehenden Nebenstrecken. Das 
BPA 22 bezog nach den Aufräumarbeiten zwei notdürftig hergerichtete Räume im alten Postamtsgebäude 
am Bahnhof….Die erste Bahnpost des BPA 22 nach dem Krieg verkehrte am 1. Juli 1945 zwischen Bent-



heim und Löhne….Es folgte am 9. Juli eine Bahnpost zwischen Gremmendorf und Warendorf (Anmerkung 
des Verfassers: Strecke der WLE über Neubeckum). Wegen der zerstörten Brücken musste ein Pendel-
verkehr mit Kraftfahrzeugen zwischen Münster und Gremmendorf eingerichtet werden.“11 

Die weiteren organisatorischen Entwicklungen können im Detail bei Kasten nachgelesen werden. Dabei fällt 
auf, dass es zu teilweisen Verlagerungen der Postbeförderung auf die Straße kam, so z.B. 1955 für die 
Strecken Münster – Gronau und Münster – Coesfeld. 1955 verlor das BPA 22 in Münster seine Selbst-
ständigkeit, die Verwaltung wurde dem BPA 10 Köln-Deutz übertragen. 

Im Bestreben die Postlaufzeiten immer weiter zu verringern, begann man am 1. September 1961 ein 
deutsches Nachtluftpostnetz aufzubauen. Zuleitungen von Post aus Münster zu den Flughäfen Düsseldorf 
und Köln/Bonn erfolgten per Bahnpost, später auch durch sog. Kraftpost per Straßentransport. 

Auf die ständigen Veränderungen im Postaufkommen einerseits und in den Fahrplänen der Deutschen 
Bundesbahn musste die Bahnpost ihrerseits durch flexiblen Einsatz ihrer Bahnpostwagen und des fahrenden 
Personals fortwährend reagieren. Einen Einblick gibt uns Richter12 für die Zeit von 1989 bis 1992. Er 
beschreibt auch die Einführung des Konzepts „Brief 2000“ der Post. Dessen Umsetzung ist eng mit der 
Einrichtung der Briefverteilzentren in Deutschland verbunden. Das für unsere Region maßgebliche 
Briefverteilzentrum 48 wurde am 26. April 1994 in Greven-Reckenfeld in Betrieb genommen. Damit verlor 
der Bahnpostverkehr am Standort Münster seine Bedeutung, der gesamte Postverkehr lief nun über Greven.  

 

 

 

Deutsches Eisenbahnnetz 1899 (Ausschnitt), Quelle: Wikipedia, 202 

                                                           
11 Richter, Ingo; Sreckenstempel zur Bahnpost Münster 1989-1992, Berichtsheft der Bundesarbeitsgemeinschaft Bahnpost e.V. im 
Bund Deutscher Philatelisten, Heft 2, 2011 
12 Kasten, Günther; BPA 22 Münster ein Abriss seine Geschichte ab 1870 bis ca. Mitte der 1960er Jahre, 
Bundesarbeitsgemeinschaft Bahnpost e.V. im Bund Deutscher Philatelisten, Heft 2, 1982, S. 879 



Die Stempelformen der Bahnpost 

Anfangs wurden Postsendungen in größeren Orten von den Bahnhofs-Postämtern angenommen. Auf 
kleineren Stationen gab es diese nicht, so dass wohl der „Conducteur“ die Post entgegen nahm und den 
Aufgabeort allenfalls handschriftlich vermerkte. Stempel kamen nicht zum Einsatz. Mit der Einführung von 
Briefmarken durch die Preußische Post per 15. November 1850 änderte sich das. Die Briefmarken waren mit 
Stempeln zu entwerten, die jedes Postamt erhalten hatte. Sie bestanden aus vier Ringen, in deren Mitte die 
Nummer des Amtes stand. Auch die Bahnpostämter erhielten diese Ringnummernstempel, z.B. das 1852 
geschaffene Post-Speditions-Amt, das spätere Bahnpostamt Nr. 9 in Dortmund, die Nummer „1745“. Am 
20. Dezember 1850 verfügte die Postverwaltung die Einführung von Kursstempeln (auch Streckenstempel 
genannt), mit denen die Briefmarken auf bei den „Post-Speditions-Bureaus“ aufgelieferten Poststücken zu 
entwerten waren. Der Aufgabeort war weiterhin handschriftlich zu vermerken. Für größere Orte mit viel 
Postaufkommen schaffte man auch Stempel an, die sogenannten Stations- oder Postübernahmestempel. 
Laufend änderten sich die Vorschriften, u.a. sollte ab 1855 der Kursstempel nun rückseitig aufgebracht 
werden (ausführliche Erläuterungen siehe13). 

   

Für die Strecke Münster – Hamm kam das alles bis 1855 nicht zum Tragen, da die Strecke, wie oben 
ausgeführt, nicht der Bahnpost unterstand. Kursstempel Münster – Hamm können also erst ab 1855 
existieren, als die Strecke (mit ihrer südlichen Erweiterung nach Soest, Paderborn und Warburg) dem 
Bahnpostamt Nr. 9 zugeteilt wurde. Zur Zeit davor bemerkt Weitzel: „In Münster hat man in den 1850er 
Jahren bei der Umarbeitung von Briefschaften, die aus dem Königreich Hannover kamen und über die 
Strecke Münster – Hamm weiter liefen eine bestimmte Type des Nierenstempels von Münster verwendet.“14 

Im Laufe der Bahnpostbeförderung kam es zu verschiedenen Stempelformen. Sie enthielten meist den 
„Kurs“, also Anfangs- und Endpunkt des Bahnpostens und das Datum (anfangs meist ohne Jahreszahl). 
Wurden Strecken mehrmals täglich befahren, finden sich auch Kurs- und später die Zugnummern.  

Zuerst verwendete man ab den 1850er Jahren hufeisenförmige Bogenstempel, die man sehr bald durch 
Zeilenstempel (auch Langstempel) ersetzte. Diese sind dreizeilig, enthalten Anfangs- und Endpunkt der 
Strecke, sowie Datum und Kursnummer. Sie finden sich ab Herbst 1855 für unsere nunmehr der Bahnpost 
zugeteilten Strecke Münster – Hamm – Soest – Paderborn – Warburg, sowie später erbaute Strecken, die 
von Münster ausgingen. Später folgten Rechteckstempel (auch Kastenstempel genannt) verschiedener 
Gestalt, die mit „Münster“ im Schriftbild aber nicht vorkommen. Mit Verfügung Nr. 40 vom 18. Mai 1883 
dienten die Bahnpoststempel als Entwertungsstempel, die separate Notierung der Station entfiel.  

Laut der Verfügung Nr. 93 vom 21. September 1883 war zukünftig als Stempelform der Ovalstempel (auch 
Ellipsenstempel) einzusetzen. Diese Form blieb bis zum Ende der Bahnpostbeförderung erhalten. 

Die Stempel der in Münster ankommenden und abgehenden Bahnposten enthalten „Münster“ im Stempel-
bild. Die verwendeten Stempel werden im Folgenden mit Belegen gezeigt, ohne den Anspruch zu erheben, 
alle Bahnpoststempel Münsters und ihre Varianten zu erfassen. Abgerundet wird die Darstellung, indem 
auch mit Bahnpost beförderte Belege berücksichtigt werden, die Münster als Aufgabe- oder Zielort hatten 
oder durch Münster befördert sein mussten, aber Bahnpoststempel ohne „Münster“ im Stempelbild zu 
tragen. 

 

                                                           
13 Ausführlicher in: Neue Beiträge zur Geschichte der Post in Westfalen, herausgegeben von der Gesellschaft für deutsche 
Postgeschichte, Bezirksgruppe Münster, 1981,: Weitzel, Hans; Briefstempel bei der preußischen Bahnpost, dargestellt am Beispiel 
der Verhältnisse in Hamm, S. 162/163 
14 Ebenda S. 165 

Vierringstempel des Bahnpostamtes 
Nr. 9 in Dortmund 





































































 
 
 
 

BPA 22 Münster ein Abriss seine Geschichte ab 1870 bis ca. Mitte der 1960er Jahre 

Aus dem Heft der Bundesarbeitsgemeinschaft Bahnpost e.V. 1982 Heft 2 

 



 
 
 
 

 

 

 

 



 
 
 
 

 

 

 

 

 



 
 
 
 

 

 

 

 

 



 
 
 
 
 

 

 

 

 



 
 
 
 
 

 

 

 

© BArGe Bahnpost e.V. 



































Streckenstempel zur Bahnpost Münster 1989-1992 

Aus Berichtsheft der Bundesarbeitsgemeinschaft Bahnpost e.V. 2011 Heft 2 
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